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Rede des Rittergutsdesitzers Riltmeister
Herrn o. Heydebrand n. d. Laie, gehalten in der am
Sonntag, den 10. August stattgefundenen Protest-

oersammlnng des Landdundeei
Meine Damen und Herren!

Sie werden sich gewundert haben, daß wir in der jetzigen
Zeit, wo die Landwirte so viel zu tun haben, daß wir unseren
Sonntag gern in Ruhe und Frieden daheim verleben möchten,
eine Versammlung einberufen haben und daß mein Vortrag
die alarmierende Bezeichnung: »Der Untergang des Nähr-
ftanbes� trägt.

Sie können gewiß sein, daß wir diese Versammlung
nicht einberufen hätten, wenn nicht ein zwingendes Pflicht-
gefühl unseren Berufsgenosfen gegenüber �- ohne Rücksicht
auf ihre Parteistellung � uns zwänge, Ihnen Mitteilung
über Dinge zu machen, die sich hinter den Kulissen unserer
Regierung und gesetzgebenden Körperschaften abspielen. In
welcher Lage die Landwirtschaft sich befindet, das brauche
ich Ihnen nicht zu sagen, das spüren Sie alle selbst �� nicht
allein die Landwirte, sondern alle erwerbstätigen Kreise

Veeantworttich Schrlstleinr :Franz Dtft�g. mamslmung l

unseres Volkes, die am eigenen Leibe die- Wahrheit des
Wortes erfahren: »Hast der Bauer Geld, hat&#39;s die ganze
Welt« M. H.l Der Bauer hat kein Geld mehr,� keinen
Pfennig mehr, und es ist nur eine Frage der Zeit, daß er
auch auf seiner Scholle nicht mehr existenzfähig ist. Drei
Dinge sind es, die den �Untergang des Näbrstandes« in
greifbare Nähe gerückt haben. Die Preisgestaltung, die
Steuerlast und die Kreditnot.
E Die Aelteren von ihnen werden mir zustimmen, wenn
ich sage: Die Eaprivizeit war noch golden gegen die jetzige
Lage der Landwirtschaft. Die Wirtschaftslage, die wir jetzt
durchleben, ist um so viel schlimmer als die Caprivizeih wie
der Weltkrieg schwerer war als der Krieg von 1870;

Und doch ist der Kern der Situation heute der gleiche
wie damals und es wird darauf ankommen, ob die Land-
wirtschaft aus der Vergangenheit gelernt hat oder
nicht. �- Was war damals vor genau 30 Jahren der
Gegenstand der schweren wirtschaftspolitischen Kämpfe, die
unser Vaterland so erschüttertenP Nun, kurz gesagt, die
Frage, ob die Landwirtschaft in unserer Wirtschafts-
gesetzgebung die-gleiche Berücksichtigung genießen sollte,
wie andere Erwerbszweiga

Bis 1879 hatten wir bekanntlich den sogenannten Frei-
handel gehabt, d. h. keine Zölle, weder siir die Landwirt-
schaft noch für die Industrie. Dann erhielt die Industrie
Schutzzölla um ihr die Konkurrenz mit dem billiger produ-
zierenden Ausland zu ermöglichen, -�� bie Landwirtschaft
zunächst nur in Höhe von Mk. 1.� Also an die Land-
wirtschaft dachte man damals schon nicht so bald. Erst als
man sah, daß auf diese Weise die Landwirtschaft alle ihre
Bedürfnisse an Maschinen, künstlichem Dünger usw. teuer
bezahlen mußte, und für ihre Produkte immer weniger er-
hielt, oerschaffte ihr Fürst Bismarck den Schutzzoll von 1885
Eile: gäbe von Mk. 3.-� unb von 1887 in Höhe von

Aber kaum hatte dieser vom Kanzlerposten weichen
müssen und Eaprivi das Reichskanzleramt übernommen, da
gingen schon die Machinationen gegen den Schutz der Land-
wirtschaft los, mit dem Erfolg, daß der Schutzzoll der Land-
wirtschaft auf Mk. 3,50 pro dz herabgefegt wurde. �892.!

Die Wirkung haben die Aelteren von Ihnen damals
erlebt: ein wirtschaftliches Trümmerfeld, ein Heer vernichtete:
Existenzen bezeichnet diese Etappe deutscher Wirtschaftsgefchichtr.
I erinnere mich noch als sei es heute, wie damals die
kleinen Besitzer aus Dammer zu meinem Onkel gelaufen
kamen und ihn flehentlich baten, ihnen doch ihre Wirtschaften
abzukaufen Er hat es nicht getan, sondern ihnen Hypotheken
gegeben, mit denen sie fiel! ihren Besitz erhalten konnten.
Denn damals gab es noch erspartes Geld in Deutschland
und der Größere konnte dem Kleinerenl helfen � darum war
es damals noch golden gegen heute. Ich komme später
darauf zurück. .
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Veilagegebiihr nach Vereinbarung.lulliilkl
Sonnabend, den l6. August.

Als man sah, wie die Landwirtschaft in den Brunnen
gefallen war, wie sie die Industrie, das Gewerbe, die Arbeiter-
schaft nach sich zu ziehen drohte, da ging man endlich daran,
den Brunnen zuzuschütten und den Zollfchutz wieder her-
zustellen. Und der damals 1902 eingeführte Zolltaris,
der im Kriege nur �noriibergehenb� außer Kraft gesetzt
wurde, den man für die Industrie schon seit dem 5. 8. 22
durch einstimmigen Beschluß aller Parteien des Reichstages
wiederhergeftellt hat, den man der Landwirtschaft bisher
vorenthalten hat, ist es, um den es heute wieder geht.
Und genau dieselben Machinationen, die man damals dem
Zustandekommen eines wirksamen Schutzes der landwirt-
schaftlichen Produktion entgegenfegte, die spielen sich auch
heute wieder hinter den Kulissen unseres öffentlichen Lebens
ab, � nur viel intensiver als damals.

M. H.l Vor 10 Jahren, am 8. 3. 14, stand ich an
dieserselben Stelle vor Ihnen, um Ihre Aufmerksamkeit
auf die geheimen Kräfte zu lenken, die immer und immer
wieder am Werk sind, die Landwirtschaft zum Aschen-
brödel unseres Wirtschaftslebens zu machen. Und das, was
ich damals sagte, ist noch heute so zutresfend, daß ich darum
bitte, es Ihnen heute wiederholen zu dürfen. Ich sagte
damals:

Die Geschichte des Zustandekommens dieser Zoll-
gesetzgebung von 1912 ist so lehrreich auch für die Zu-
kunft, daß es mir gestattet sei, sie in möglichster Kürze
darzulegen. »

Ende des Jahres 1900 war von der Regierung ein
,,Wirtschaftlicher Ausschuß« von Vertetern der Industrie und
Landwirtschaft zusammenberusen worden, welcher mit Ver-
tretern der Regierung über die Vorbereitung des Zolltarifes
verhandeln sollte. In diesem Ausschuß svrachen sich nun die
Vertreter von Industrie und Landwirtschaft über den beider-»
seits für ihre Produktionszrveige für unerläßlich gehaltenen
Zollschutz an der Hand sorgfältiger Berechnungen aus und
es kam zu einer prinzipiellen Einigung, worin die Vertreter
der Landwirtschaft der Industrie den Schutzzoll zusagten, wie
er jetzt Gesetz geworden ist, die Industrie dagegen der Land-
wirtschaft einen Doppeltarif mit dem Mindestzoll von 7,50
Mark für Getreide als berechtigt zuerkannte, ohne daß
seitens der Regierung Widerspruch erfolgt wäre. Gewisser-
maßen als Antwort auf diese Abmachungen erklärte der
Generalfekretär des Zentralverbandes Deutscher Industrieller
am 6. II. 01.: �Sie Industrie darf fich in der Forderung
eines besseren Schutzes für die Landwirtschaft durch die
Argumente der Gegner nicht hindern laffen. Den Vorwurf,
Brotverteurer zu sein, kann sie ruhig hinnehmen in der
Ueberzeugung, daß der Preis der Lebensmittel, insbesondere
des Brotgetreides, von wesentlich anderen Faktoren beeinflußt
wird, als von der Höhe des jedesmaligen Getreidezolles.«

Kaum war diese Stellungnahme der Industrie bekannt
geworden, da setzte in der ganzen Welt des Seehandels und
der Großbanken eine fieberhafte Tätigkeit ein, um die In-
dustrie von dieser ihrer Stellungnahme abzubringen und zu«
gleich begann die gesamte freihändlerische Presse eine wüste
Schimpfkanonade gegen die Begehrlichkeit der Agrarier. Bei
den engen Beziehungen zwischen Gtoßkapital und Industrie
hatte das den Erfolg, daß eine Delegiertenversammlung des
Zentralverbandes Deutscher Industrieller am 2. X. 1901 fich
plöglid! gegen den vereinbarten Mindestzoll von 7,50 Mark
und gegen den Doppeltarif erklärte. Auch in den hohen
Regierungs-stellen schlug der Wind plötzlich um. Hatte bis
zum Iahreswechsel 1901/02 Landwind geherrscht und hatte
Fürst Bülow noch am 2. XII. 1901 erklärt: �Ser Zoll-
tarifentwurf soll in erster Linie den Wünschen nach Erhöhung
des Schutzes Rechnung tragen, welche von der Landwirtschaft
erhoben werden«, so wehte seit Anfang 1902 Seewind und
am .22. X. 1902 erklärte Graf Posadowskyt »Der Abschluß
der Handelsverträge steht in erster Linie, wogegen alles zu-
rücktreten muß, auch wohlbegründete Ansprüche der Land-
wirtschaft auf Zollschuß ihrer Erzeugnisse.«

Inzwischen waren die Landwirtschaftkammerm welche
ursprünglich für die Notwendigkeit eines Minimalzolles von
7,50 Mark und eines durchgehenden Doppeltarises einge-
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treten waren, von Berufenen und Unberufenen bestürmt
worden, diesen Standpunkt aufzugeben. Die Argumentation
war dieselbe, wie wir sie in solchen Fällen immer erleben,
wie wir sie auch gegenüber den Konservativen bei der-Erb-
scl!aftsfteuer erlebt haben: man solle einen, wenn auch be-
rechtigten, so doch nach Lage der Dinge unhaltbaren Stand-
punkt aufgeben, um eine weiter zurückliegende Position desto
sicherer halten zu können; das sei staatsrnännisch und weit-
blickend. Diese Treibereien hatten auch Erfolg, die Land-
wirtschaftskammern gaben die Forderung eines durchgehenden
Doppeltariss für alle landwirtfchaftlichen Erzeugnisse und den
Minimalzoll von 7,50 Mark für Getreide auf und begnügten
sich mit einem Doppeltarif für Getreide, Vieh und Fleisch
und einem Minimalzoll von 6 Mark für alle 4 Haupt-
getreidearten, unter der feierlichen Beteuerung, daß bei un-
günstigeren Bedingungen der Zolltarif einen wirklich aus-
reichenden Zollschutz für die Landwirtschaft nicht darftelle.
Der Erfolg war, daß die Verhandlungen der Zolltarif-
kommission des Reichstages, welche sich bis dahin um den
7,50 Mark-Zoll gedreht hatten, mit dem Kompromiß einer
aus Konservativen, Zentrum und Nationalliberalen bestehenden
Majorität auf einen Minimalzoll von 5,50 Mark» für Roggem
Geiste, Hafer und von 6 Mark für Weizen enbeten. Sefto
größeres Erstarren erregte es, als die Regierung dieser Stirbt
langwieriger unb mühfamer Verhandlungen ein schroffes
,,unannehmbar« entgegenfegte. Die Vertreter der Konservativen
und des Zentrums erhoben sich wie ein Mann und erklärten,
das könne das letzte Wort der Regierung nicht sein und in
demselben Sinne sprach sich der Abg. Sieg namens der
Nationalliberalen aus. Er wußte nicht, daß er in bem
Augenblick, wo er das tat, schon von einem großen Teil
seiner Fraktion verlassen war und daß Fürst Vülvw davon
Kenntnis hatte.. Die Regierung« aber verharrte auf ihrem
Standpunkte und eskam nun auf die Entscheidung des
Plenums im Reichstag an.

Hier war zunächst immer noch eine Mehrzahl für das
Kompromiß der Kommission vorhanden. Seitens der Sozial-
demokratie aber fegte sofort die wüstefte Obstruktion ein und
machte ein weiteres Arbeiten des Parlaments unmöglich.
Um diesem Treiben Einhalt zu gebieten, traten Vertreter der
Kompromißparteien zu einer sogennannten »Verftändigungs-
kommission« zusammen, zunächst nur, um über Aenderungen
in der Geschäftsordnung zu beraten, durch die man der
tobenden Sozialdemokratie Herr werden könne. Aber auf
Drängen der Nationalliberalen zog diese Kommission außer
den geschästsordnungsmäßigen Mitteln auch die Möglichkeit
in den Kreis ihrer Erwägungen, die Obstruktion durch eine
Einigung mit der Regierung über die Vorlage selbst zu be-
siegen. Bei diesen Verhandlungen wußte Fürst Biilorv die
Kompromißparteien dahin zu bestimmen, zum Zweck der
Ueberwindung der Sozialdemokratischen Obstruktion ihr
Kompromiß aufzugeben und die Regierungsvorlage anzu-
nehmen, wonach zwar ein Zolltarif von 7 bezw. 7,50 Mark
festgesetzt, dieser aber durch Handelsverträge auf 5 bezw. 5,50
Mark herabgefegtmurbe. Auf diese Weise ist es der sozial-
demokratischen Qbstruktion tatsächlich, wenn auch indirekt,
gelungen, eine feste Reichstagsmehrheit für einen 5,50�6
Mark-Zoll für die Landwirtschaft, den die Regierung schließ-
lich doch hätte annehmen müssen, aufzulösen.

ch habe mir erlaubt, Ihnen die Vorgeschichte des heute
geltenden Zolltariss bezw. der darauf ausgebauten Handels-
vertrage so ausführlich vorzutragen, einmal, weil ich es sehr
leicht für möglich halte, daß wir auch diesmal Aehnliches
erleben werden und weil es immer gut ist, aus der Ver-
gangenheit für die Zukunft zu lernen, dann aber auch, weil
aus diesen Vorgängen klar hervorgeht, daß der geltende Zoll-
tarif durchaus kein agrarischer ist, wie man es in Laien-
kreisen immer wieder hören kann. Ich konstatiere noch
einmal zusammenfassend: während die Industrie die ihr im
wirtschaftlichen Ausschuß zugebil1igten Zölle tatsächlich erhalten
hat, ist die Landwirtschaft durch politische Schiebungen und
Windmachereien von einem ihr von der Industrie ohne Wider-
sprach der Regierung als gerecht zugestandenen Zoll von 7,60
Mark auf einen solchen von 5 Mark und 5,50 Mark herab-
gedrückt worden. «  Fortsetzung folgt.!
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Die Verhandlungen über die Räumung
der« Ruhrgebietes.

Paris, 14. August. Zu den gestrigen Ausführungen,
die Herriot vor den deutschen Ministern machte, kann noch
folgendes berichtet werden:

Herriot sagte: Wir wollen, daß ein moralischer Friede
zwischen Frankreich und Deutschland geschaffen werde.
Dieser muß auf gegenfeitigem Vertrauen aufgebaut sein.
Jch gebe Jhnen mein Wort, daß das Ruhrgebiet in einer
Maximalfrist von 12 Monaten geräumt sein werde. Jch
bitte Sie, mir Vertrauen zu fchenken, und es mir zu
überlassen, diese Frist abzukürzen, wenn die Verhältnisse
es gestatten.  Herriot meint damit, daß die vollkommene
Durchführung des Dawes-Planes durch Deutschland und
die Zulassung der Militärkontrolle sowie wirtschaftliche
Zugeständnisse bei den Verhandlungen über den modus
vivendi mit Frankreich und über den Handelsvertrag eine
Abkürzung der Räumungsiiriften herbeiführen könnte. Red.!

Es war nicht Reichsaußenminister Dr. Stresemann,
sondern Reichsfinanzminister Dr. Luther, der Herriot er-
widerte und ihn darauf aufmerksam machte, daß er zwar
in seinem eigenen Namen gewisse Verpflichtungen an-
nehmen könne, daß es ihm abersicherlich unmöglich sei,
bereits das Wort seines Nachfolgers zu verkünden, wes-
halb Deutschland eine begreifliche Zurückhaltung üben müsse.

Herriot erwiderte, daß er das Bewußtsein habe, im
Namen Frankreichs mit voller Zustimmung Belgiens
zu sprechen. Frankreich wolle seinen guten Willen be-
weisen und wünsche, daß Deutschland ihm Vertrauen ent-
gegenbringe und ebenfalls guten Willen bekunde

Dr. Luther erwiderte, daß Deutschland greifbare Be-
weise der Versöhnlichkeit der Franzosen und Belgier sehen
müsse. Diese könnten ihm am besten dadurch bekundet
werden, daß sie der Räumung von Duisburg, Düffeldorf
und Ruhrohrt zustimmen, deren industrielles Leben durch
die Besetzung geschädigt werde.

Herriot entgegnete, daß die Anwesenheit von 20000
alliierten Soldaten niemals die Tätigkeit dieser drei Haupt-
städte gehindert habe. Jn dieser Frage könne er keinerlei
Verpflichtungen eingehen. Die französische öffentliche
Meinung würde es im Augenblick nicht zulassen, die Frist
von einem Jahr, die sie für die Ruhrräumung festgesetzt
habe, herabzusetzen. Wenn Deutschland seine Verpflich-
tungen erfülle, wolle Frankreich selbst dieJnitiative er-
greifen, um diese Frist abzukürzen.

Die Anschauungen bei den verschiedenen Delegationen
über den Ausgang der deutsch-französischen Verhandlungen,
die heute 9�/2 Uhr wieder aufgenommen werden sollen,
waren sehr geteilt, aber im allgemeinen neigte die Stim-
mung dazu, ein Kompromiß für möglich zu halten. Man
spricht davon, daß, wenn die Konferenz vor einem Bruch
stünde, MacDonald und der amerikanische Botschaster ein-
greifen würden, um die Dinge wieder in Gang zu bringen.
Einem bei den Franzosen verbreiteten. Gerücht zufolge
habe sich Reichskanzler Marx bereits im Laufe der Nacht
an MacDonald gewandt, um diesen zu bitten, als Ver-
mittler zwischen Deutschland und Frankreich aufzutreten.
Es heißt, daß die deutsche Abordnung folgendes Kommu-
miß zulafsen würde: Wenn die vollkommene Räumung
des Ruhrgebietes nicht bis Januar 1925 vollzogen werden
könnte, so soll ein Zeitpunkt vorgeschlagen werden, den
man als Anfangstag für die Durchführung des Dawes-
Planes annehme. Auf diese Weise würden wenigstens
einige Wochen oder gar Monate gewonnen werden können.
Außerdem wird die deutsche Delegation die staffelweise
Räumung verlangen, wozu aber bereits gesagt werden
kann, daß Herriot sich gegen eine solche etappenweise
Räumung äußerte.

London, 14. August. Der ,,Daily Telegraph« spricht
von einem ernsten Stillstand der Londoner Verhandlungen
und von einer Gefährdung des Schicksals der Konferenz,
wenn nicht ein Kompromiß erzielt werden kann. Theunis
werde vielleicht die notwendige Formel finden. Von vielen
Seiten werde auch die Jntervention Mac Donalds und
der amerikanischen Delegierten erhosft. Der diplomatische
Berichterstatter des ,,Daily Telegraph« schreibt, die Haupt-
schwierigkeit sei zweifellos durch Herriots Empfindlichkeit
gegenüber der Kritik seiner politischen Gegner im Jnnern
entstanden, und weil er keinen wirklich praktischen Plan
für die Räumung vorbereitet habe. Selbst wenn eine
Höchstbesetzungsperiode von einem Jahre nominellsaufrechn

erhalten würde, hätte den Deutschen möglicherweise eine
Gelegenheit gegeben werden müssen, das Ruhrgebiet durch
seine weiteren Anstrengungen zu einem früheren Zeitpunkte,
z. B. 10. Januar 1925, wenn die britische Befetzung
endige, oder im April zu befreien. Die Aussichten auf
ein Uebereinkommen auf der heute vormittag 10 Uhr
stattfindenden Sitzung seien keineswegs hosfnungsvoll, so
daß die britischen und amerikanischen Vermittler keine
Zeit verlieren dürfen, um eine Kompromißformel vorzu-
bereiten.

Die Rückfrage des Reichskanzlers
bei Eben.

Berlin, 13. August. Eine halbamtliche Meldung aus
London besagt: Da bei den Verhandlungen zwischen den
Deutschen, Franzosen und Belgiern gestern nachmittags ange-
sichts der starken Gegensätze zwischen den beiderseitigen Auf-
fassungen eine Stockung eintrat, teilte der Reichskanzler mit,
daß er angesichts der Bedeutung dieser Fragen sich mit dem
Neichspräsidenten in Verbindung sehen werde. Es ist anzu-
nehmen, daß diese Befragung erst morgen erfolgen wird, wenn
die Franzosen die versprochene Auskunft gegeben haben, von
welchem Tage an die Näumungssrist zählen würde.*

Jn den Besprechungen der ernsten Wendung, die die
Londoner Verhandlungen in der Räumungsfrage genommen
haben, weist man in allen politischen Lagern darauf hin, daß
die zum Gutachten gehörigen Geseße im Reichstag niemals
die Zweidrittelmehrheit finden würden, wenn das Londoner
Schlußprotokoll nicht unter der Voraussetzung unterzeichnet
würde, daß die Ruhrräumung sofort erfolge. Die deutsche
Delegation würde jedes Vertrauen, nicht nur in rechtsftehen-
den Kreisen, sondern in der ganzen deutschen Bevölkerung
verlieren, wenn sie in der Frage der Ruhrräumung Rad!-
giebigkeit zeigen würde. Die Herstellung einer Atmosphäre
der Verständigung und des Vertrauens, um die es sich in
London dreht, werde zerstört, wenn in der Frage der Ruhr-
räumung, die für Deutschland nicht nur eine wirtschaftliche,
sondern eine moralische Lebensfrage ist, das Unrecht um ein
volles Jahr verlängert werden soll. Die Franzosen haben
bei der Besetzung des Ruhrgebietes erklärt, daß die Etappen
nur zum Schuß der Jngenieurkommission ins Ruhrgebiet ent-
sandt worden seien. Wird die wirtschaftliche Besetzung auf-
gehoben, so ist es selbstverständlich, daß gleichzeitig damit die
militärische Räumung erfolgen muß.

Die Stockung.
London, 14. August. Die Presse beschäftigt sich

hauptsächlich mit der in den Verhandlungen über die
Räumung des Ruhrgebietes entstandenen Stockung. ,,Mor-
ning Post«, Weftminister Gazette« und ,,Daily Expreß«
stellen fest, daß sich die Haltung� der Franzosen in den
letzten 24 Stunden versteift habe. ,,Westminifter Gazette«
vermutet als Ursache hierfür ein Ultimatum der Anhänger
Poincarås, während ,,Daily Expreß« die Haltung Herriots
auf die Ankunft Loucheurs zurückführen will, der zum
Ausdruck gebracht habe, daß, wenn es nicht gelänge, eine
französische Beteiligung an der deutschen Bergwerksinduftrie
gegen die Räumung zu erhalten, Herriot die Stimmen
der französischen Jndustriellen verlieren würde. Es sei
gestern vereinbart worden, daß« die belgisch-französischen
Eisenbahner in das Besatzungsheer eingereiht und lediglich
als solche im Ruhrgebiet bleiben sollten. ,,Daily Herald«
hebt hervor, Reichskanzler Marx habe vollkommen recht,
wenn er erkläre, daß die deutsche Delegation alles getan
habe, um die Konferenz zu fördern und die Schwierig-
keiten zu vermeiden. ,,Daily News« schreiben, daß
MacDonald und der amerikanische Botschaster Kellog als
Vermittler fungieren würden.

Unerwiinschte Kritik.
Berlin, 14. August. Jn letzter Zeit haben mehrfach

leitende Beamte der Neichsbahn zu dem Sachverständigen-
gutachten und der Frage der zukünftigen Gestaltung der
deutschen Bahnen Stellung genommen. Die Auslafsungen
haben Reichsverkehrsminister Oeser zu einer Verfügung Ver-
anlassung gegeben, in der der Erlaß vom 31. August 1922
in Erinnerung gebracht wird, und in dem es weiter heißt:

Die V asser solcher Abhandlungen werden sich vor
Augen halten müssen, daß ihre persönlichen Anschauungen
über die Erfüllbarkeit der Vorschläge des Gutachtens von
der Oesfentlichkeit leicht mit .der Stellungnahme der Ver-
waltung selbst in Zusammenhang gebracht werden können.
Dies ist um so bedenklicher, als die Verfasser in der Regel
nicht über die sämtlichen Unterlagen verfügen, die zur voll-
ständigen Würdigung dieser Frage vor allem nach der finan-
ziellen und politischen Seite hin, notwendig sind. Eine be-
sondere Zurückhaltung ist für die Beamten der Neichsbahn
in der Beurteilung dieser Fragen in der Tagesnressh nament-
zu einer Zeit angezeigt, in der die von der Neichsregierung
bestimmten Vertreter im Organisationskomitee über die künftige
Gestaltung der Neichsbahn verhandeln. ·

Die Eisenbahnerfrage.
Paris, 14. August. Wegen des Verbleibens der

französichchelgischen Eisenbahner im Ruhrgebiet fand gestern

Zigarrem, Zigaretten-Import

Haesler
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neuerlich eine Besprechung statt, die übrigens keinerlei Er-
gebnis hatte. Die Franzosen verlangen zwar nicht mehr,
daß ihre Eisenbahner auf drei strategischen Linien ver-
bleiben, sondern sie werden sich damit begnügen, daß diese
in der Gegend von Trier tätig bleiben. Vorläufig wider-
fegt sich die deutsche Abordnung dieser Forderung, doch
glaubt man, daß es zu einem Kompromiß kommen werde.

Allerdings werden alle diese Verhandlungen noch ziem-
lich lange Zeit in Anspruch nehmen, und der Glaube an
den Konferenzschluß am Sonnabend oder Sonntag schwin-
det immer mehr. Man spricht bereits vom nächsten Mitt-
woch, ohne daß aber auch dieser Zeitpunkt mit Sicherheit
angegeben werden könnte. Nur eins läßt sich mit Be-
stimmtheit sagen, daß die Konferenz spätestens am 28. b.
Mts. beendet sein wird, weil Mac Donald gestern bekannt
geben ließ, daß er am 29. August nach Genf zum Völker-
bundsrat reisen werde.

Die Wirtschaftsverhandlnngen
Neben den Verhandlungen, die wegen der militärischen

Räumung des Ruhrgebiets geführt wurden, verlieren alle
übrigen Besprechungen begreislicherweise an Bedeutung. Die
wichtigste war vielleicht bie zwischen dem Finanzminister Dr.
Luther und GeheimrätTrendelenburg einerseits und Elemente!
und Seydoux andererseits. Die deutschen Vertreter erklärten
bei der Besprechung des von den Franzosen vorgeschlagenen
modus vivendi, daß sie einer weiteren zollfreien Ausfuhr der«
Produkte aus Elsaß-Lothringen nicht zustimmen können, wenn
Deutschland nicht die Gegenseitigkeit erhalte. Frankreich müsse
ferner die bindende Zusicherung geben, daß Deutschland in
dem künftigen Zollvertrag das Meistbegünstigungsrecht erhalten
würde. Die zollfreie Einfuhr der elsasklothringifchen Produkte
könne umsoweniger von Deutschland zugelassen werden, als
unter der Flagge elsasklothringischer Waren zahlreiche Produkte
aus dem Jnnern Frankreichs zollfrei nach Deutschland gebracht
werden können.

Die Franzosen beklagten sich darüber, daß die Engländer
dem Abschluß von Handelsabmachungen mit Deutschland
Schwierigkeiten bereiten wollen. Es erregt in Paris besonders
Aufsehen, daß der Schatzkanzler Snowden gestern noch die
Forderung aufftellte, daß Deutschland an England zu Sierau:
rationszwecken während der ganzen Dauer ber Durchführung
des DarvessPlanes eine gewisse Menge von Farbstofsen zu
liefern hat. Gegen diese Forderung sprach sich übrigens die
deutsche Abordnung bereits aus. Weitere Schwierigkeiten
bestehen darin, daß MacDonald gestern einen Brief an
Herriot sandte, worin er die Absicht ausspricht, die 25prozentige
Ausfuhrtaxe auf deutsche Ware einzuführen. MacDonald
behauptet, daß diese Maßnahme dem Dawes-Plan nicht
widerspreche. Die Absicht, die MacDonald bei dieser Forderung
leitet, soll nach französischer Auffassung die fein, die Konkurrenz
der deutschen Waren einzuschränken.

Verfchiedene Mitteilungen.
Ueberfall auf einen Schnellzug Der Schnellzug

Marasesti�Balath  Rumänien! wurde in der Nähe von Sekret
von einer 50 Mann starken Bande überfallen. Eine Anzahl
Passagiere und der Postwagen wurden vollständig ausgeraubt.

Ein vorgeschichtlicher Urnenfriedhos. Jn einer Deck-
sanddüne des Rehmberges bei Wenden im Kreise Nienburg
wurde durch den Direktor des hiesigen Provinzialmuseumz
Dr. Jakob Friesen, ein großer Urnenfriedhof ausgegraben.
Es fanden sich 127 Vrandgräber mit Urnen von einer in
Niedersachsen bisher unbekannten Form. Zeitlich sind sie an
den Anfang der vorgesehichtlichen Eiszeit zu stellen, etwa um
die Jahre 7000�8000 v. Ehr. Jn der Mitte des Gräber-
feldes wurde auch der Verbrennungsplatz gefunden, eine
Grube von zwei Meter Länge und je ein Meter Breite
und Tiefe.

Sprünge in der Kuppel der Peterskirche. Seit
einiger Zeit wurden Gerüchte verbreitet, daß die Kuppel der
Peterskirche in Rom sich in Einstutzgefahr befinde. Eine
ofsiziöse Kundgebung der vatikanischen Behörden erklärt nun,
daß der Kardinal-Erzbischof von St. Peter, Merry dem Val,
schon seit längerem die Studien des amerikanischen Jngenieurs
Hafner kenne, der behauptet, daß der obere Teil der Kuppel
seit dem Erdbeben gefährdet sei. Hafner hat die Erlaubnis
erhalten, ein Modell der Kuppel als Muster fiir eine Kirche
in Eincinnati zu machen. Der Bauschaden bedeutet, nach der
ofsiziellen Kundgebung, keine neue Gefahr, unb werde nach
dem Heiligen Jahr behoben werden.

Waldbrände im nördlichen Finnland Jm Norden
Finnlands herrschen große Waldbrändey zu deren Eindämmung
Soldatenabteilungen entsandt worden sind. Jm Gebiet von
Rovaniemi sind 10000 gestempelte Stämme im Feuermeer
verbrannt, das mehrere Meilen umfaßt. Von den Wäldern
Enares stehen 50 Quadratkilometer in Flammen, während
hier bloß 14 Menschen zu Löscharbeiten vorhanden finb.
Auch von der Ostgrenze laufen Meldungen ein, daß auf
russischem Gebiet, so in der Gegend von Vuokiennemi un-
geheure Waldbrände sich ausbreiten. Die finnifche Grenz-
mache ist bereit einzugreifen, sobald diese Brände nach Finn-
land hinüberzusehlagen drohen.



Auf einem Iadausflug erschv en.
Freiburg a. b.11nftrut� 12. August. eitungsrevifor

Zoch, vom Fernsprechamt 6 in Berlin, verbringt zurzeit seinen
Urlaub hier. Der Mann unternahm gestern nachmittag mit
einem Bekannten einen Radausflug in die Umgebung von
Freiburg, während beide in der elbmark des Dorfes Zeug-
seld abstiegen und sich zum usruhen nieberlegten. Die
Räder ließen sie neben sich stehen. Der Besitzer der Feld-
mark, ein Landrvirt aus Zeugfeld, »forderte die beiden auf,
sein Feld sofort zu verlassen. Da sie angeblich dieser Auf-
forderung zu langsam nachkamenz zog er plötzlich seinen Re-
volver und feuerte auf die Ausfliigler Ein Schuß traf Zoch,
der sofort tot hinfiel. Sein Begleiter wurde durch vier
Schiisse schwer verwundet. Der Revolverheld wurde von der
Gendarmerie festgenommen und abgeführt. ·

Lokales.
 Nachdructi unserer Originalberichte verboten.!

�P? Nanislau, 15. August.
=  Hunbertjahrfeier.! Jn diesen Tagen findet in

Oberndorf bei Salzburg die Hunbertjahrfeier des Weihnachts-
liebes ,,Stille Nacht, heilige Nacht« statt. Die ganze Welt
wird freudig an diesem Ereignis Anteil nehmen, das den
Schöpfern des Liedes, Joseph Mohr und Franz Grube: zu
Ehren veranstaltet wird. Ein kleines Werk von Prof. Dr.
Weinmann unter dem Titel ,,Stille Nacht, heilige macht",
die Geschichte des Weihnachtsliedes" gibt eine auf reichlichem
Quellenmaterial sußende Darstellung von Entstehung und
Schicksal des Liedes. Das kleine Werk enthält sieben wohl-
gelungene Jlluftrationen; erschienen ist es im Verlage von
Kösel und Pustet, �Regensburg. »

 Eine Reichsvereinigung der Vauhandwerker
E. V.! wurde, wie» die Zeitungen berichten, mit dem Sitz in
Breslau gegründet und bezweckt den Wohnungsbau im Wege
der Selbsthilfe, sowie die Wahrung und Förderung aller
gemeinsamen wirtschaftlichen und gewerblichen Jnteressen der
Bauhandwerker Deutschlands. Die Notwendigkeit einer
Sieichsvereinigung für die gesamte �Bauwelt, ja für unser
ganzes, unter dem Wohnungselend leidendes Volk, ist wohl
ohne weiteres einzusehen; es müßte daher jeder Bauinteressent,
so heißt es weiter, feinen Beitritt erklären. Der Verwaltungs-
rat fegt sich aus namhaften Persönlichkeiten der deutschen
«Wirtschast und des Bauhandwerks zusammen.

=  Leihgebühr für MilitärpferdeJ Vom Reichs-
militärfiskus soll für Militärleihpferde außer der täglichen
Leihgebühr für die Zeit vom 1. April bis 1. Dezember eine
.Hinterlegungssummc von 100 Goldmark je Pferd festgesetzt
worden sein. Mit Rücksicht auf die schwierigen Geldverhält-
nisse, unter denen die Landwirtschaft und ganz besonders der
mittlere und kleinere Besitzey der für die Uebernahme von
Leihpferden hauptsächlich in Frage kommt, gegenwärtig schwer
zu leiden hat, hat die Landwirtschastskammer das Reichs-
wehrministerium gebeten, die Aufhebung der Sicherheitsgebühr
von 100 Goldmark je Pferd bald anordnen oder auf eine
erträgliche Höhe von 20 bis 30 Qoldmarkerrnäszigen zu wollen.

= Deutsche Ehrenlegion. 220000 Jnhaber der
,,Deutschen Ehrendenkmün e des Weltkrieges« begehen am
81. August d. Js. die l0jä rige Erinnerungsfeier der Schlacht
von Tannenberg Die Ritter der Deutschen Ehrenlegion halten
nach den örtlichen Umständen allein oder �im Anschluß an
andere vaterländische Verbände diese Mahnseiern ab und
richten aus ihnen heraus Begrüßungsschreiben an den Ehren-
marschall der Deutschen Ehrenlegion. General der Jnsanterie
Ludendvrff, Prinz-Ludwighöhe bei München. Wer Kenntnis
über die Deutsche Ehrenlegion verlangt, sordere unter Bei-
fügung einer Fernbriefmarke einen Antragbogen auf Ver-
leihung der Deutschen Ehrendenkmünze des Weltkrieges
beim Arszbeitsamt für die D. E. d. W., Buxheim a. d. Jller,«
Schwaden, an. -

Neue polnische Paßgebührem Das neue polnische
Paßgesetz ist mit den dazu gehörigen Ausführungsbestimmun-
gen erschienen. Danach bleibt die Normalgebühr von 500
Zloty für den polnischen Auslandspaß bestehen. Gebührenfrei
sind Pässe und Bescheinigungen für, Arbeiter, Auswanderer
und andere Personen, die sich in das Ausland zu Erwerbs-
zweckien begeben. Pässe für Personen, die zu Handels- und
Jndustriezwecken in das Ausland reisen, unterliegen einer
Gebühr von 25 Zloty. Pässe für Personen, die sich in das
Ausland begeben zu Bildungszwecken oder Unterrichtsstudien,
zur Kur, sofern der Kranke unvermögend ist und die Kur
im Auslande unbedingt notwendig ist, oder zur Teilnahme
an internationalen Versammlungen, Studientagungem spott-
lichen Veranstaltungen usw. oder zu sozialen Zwecken unter-
liegen einer Gebühr von 20 Zloty. Jn besonderen Fällen
können die Gebühren nach der Beurteilung des Jnnenmini-
steriums im Einvernehmen mit dem Finanzministerium ganz
sortfallen

= ,,Bunter Nachmittag« in Glaufche. Am kommenden
Sonntag, den 17. August, erwartet die Bewohner von Glausche
unb der benachbarten Dörfer eine besondere Freude. Jm
großen Saale des Gasthauses des Herrn WollnyisGlausche
findet ein Bunter Nachmittag statt, den die Namslauer Jugend
veranstaltet. Vor allem wird das große Bühnensiück ,,Rhein-
Märchen« mit Reigen von über dreißig jungen Mädchen
gespielt werden, das vor einigen Monaten in Namslau mit
so großem Erfolg und solcher Zustimmung aufgeführt wurde,
sodaß die Ausführung mehrmals wiederholt werden mußte.
Weiter sollen zwei kleinere Lustspiele, Gedichtdeklamationen
usw. gebracht werden. Der Reinertrag des ,,Bunten Nach-
mittags"� ber in seiner Vielseitigkeit einige angenehme Stunden
verspricht, ist bestimmt zur Unterstützung des Kinderheimbaus.
Der Eintritt von 75, 50 und für Kinder» 25 Pfennig ist so
gering bemessen, daß niemand auf den ,,Vunten Nachmittag«
zu verzichten brauchte. Beginn pünktlich 4 Uhr.

= Dämmer. Verpflichtet wurde der Kaufmann Müller
als evangelischer Waifenrat für die hiesige Gemeinde.

Provinzielleä
Zaborze. Die unverehelichte Hebwig Gaidrik erwürgte

ihr neugeborenes Kind und warf es in die Düngergrube, wo
es von Hausbewohnern gefunden wurde.

Schopf-miß. Jnfolge Unachtfamkeit war der 10 Jahre
alte Schulknabe Niedballo in einen Straßenbahnzug, der von
Myslowitz kam, gelaufen. Er kam unter die Räder und
wurde aus der Stelle getötet.

Bielfchowitz. Aus Nahrungssorgen hat sich die Witwe
Schmeiduch vor einen Personenzug geworfen, von dem sie
in Stücke zerrissen wurde.

Ratibor. Der Arbeiter Dzimierski ging in die Oder
baden, geriet in eine tiefe Stelle und ertrank.

Hirschberg Jn Fischbach erlegte ein Sommergast auf
einem Grundstück innerhalb einer Stunde acht ausgewachsene
Jltifse, die am Tage vorher sieben Hühner geraubt hatten. �
Jn Klein-Stöckigt fand ein Besitzer ein Jltisneft mit vier
ausgewachsenen Jungen. Bei dem Nest lagen 18 tote Hühner.

Vrieg. Der Kutscher Gallert von hier hatte seinen elf
Jahre alten Sohn auf einer Möbelwagenfahrt nach Breslau
mitgenommen. Auf der Hcimfahrt waren Vater und Sohn
eingeschlafen. Dabei ist der Knabe aus der Wagenkelle her-
ausgesallen und überfahren worden. Seine Leiche ist erst nach
einigen Tagen im Ehausseegraben zwischen Märzdorf und
Stannowitz, bis wohin sich wahrscheinlich der schwerverletzte
Knabe geschleppt hatte, aufgefunden worden. _

Kreuzburg Jn ObersEllguth stürzte eine ältere Frau
vom schwerbeladenen Erntewagen und erlitt so schwere Ver-
legungen, daß sie bewußtlos ins Krankenhaus geschasst wer-
den mußte.

Rosmierkm Kr. Groß-Strehlitz. Vom Zuge überfahren
wurde der achtjährige Schulknabe Sappichz er hütete auf dem
Bahndamm Gänse und war mit dem Kopfe an der Schiene
eingeschlafen. Sehr schwer am Hinterkops verletzt, brachte
man das Kind in die elterliche Behausung.

Volkenhain
darf, der mit der Ueberwachung der Sperrvorschrifien zur
Durchführung der Maßnahmen gegen die Tollwut beauftragt
worden ist, hat bis fegt 40 frei umherlaufenbe Hunde erschaffen.

Liegnitz. Ein durghgehendes Gespann raste in die große
Scheibe eines Schaufensters, die in Trümmer ging.

ßauban. Die Firma Ruscheweyh, Schlesische Holz-
induftrie, hat ihren Betrieb fast vollständig eingestellt und den
größten Teil ihrer zahlreichen Tischler und Holzarbeiter entlassen.

Lähth Hier findet am 16. und 17.b.Mts. das Riesen-
gebirgs-Gauturnfest statt, womit das 60. Gründungsfest des
Männerturnvereins Lähn verbunden ist. ·

Hoyerswerda O.-L. Jm Vraunkohlenwerk, Grube
,,Klara 3" in Zeißholz sprang der etwa 38 Jahre alte Führer
einer elektrischen Werkbahn, Erwin Geier aus Großröhrsdorß
um den Weg zur Schicht abzukürzery aus eine nach Zeißholz
fahrende Lokomotive « Hierbei glitt er aus und kam unter
die Räder. Der Tod trat sofort ein.

Pleszp Beim Spielen auf der Straße stießen Kinder« an
einen lose an ein Haus gestellten schweren Ka!kkasten. Der-
selbe siel um und begrub unter fiel! die sechsjährige Marga-
rete Mrozik, die als Leiche unter bemfelben hervorgezogen wurde.

Ueueste Nachrichtein
 Wolff-Depefcheii.!

Depeschen des ,,Namslauer Stadtblattes«.
London, 14. August. Wie der Sonderberichterstatter des

WTB. über die heutigen Verhandlungen weiter erfährt,
erklärte NtacDonald und Cellog der deutschen Delegation,
man habe sich überzeugt, das; Herriot bei dem Stand der
öffentlichen Meinung in Frankreich nicht weiter gehen könne,
als er ·es getan habe und daß er an der einjährigen Maximal-
frist festhalten müsse. MacDonald und Cellog traten dafür
ein, daß der Erfolg der Konferenz nicht an der Frage des
Datums der Räumung scheitern dürfe. Die französischen und
belgischen Delegierten beantworteten die deutsche Frage hin-
sichtlich des Veginns des Räumungsjahres dahin, baß das
Jahr am Tage der Paraphierung des Räumungsabkommens
beginne. Von französischer Seite wurde dabei betont, daß,
da das Gutachten voraussichtlich erst am 15. Oktober in
Kraft trete, die Räun1ungsfrist also dann im Hörhstfalle nur
10 Monate betrage. Als selbstverständlich wurde bezeichnet,
daß alle sogenannten Klassenhälse und sonstige Gebietsstreifen
die von den Franzosen zur Sicherung ihrer Eisenbahntranss
porte befegt worden sind, unverzüglich geräumt werden würden.
Es handelt sich dabei um Mannheim, Karlsruhe, Offenburg usw.

Auch wurde zugesagt, daß die französischen und belgischen
Eisenbahner restlos zurückgezogen werden sollen. Jedoch
sollen Genietruppen im Falle der Gefährdung der Lebens-
mittelversorgung der Besatzungstruppen eingreifen dürfen.
Nicht nur in deutschen Konserenzkreisen ist die Ueberraschung
über den völligen Umschwung der französischen Auffassung
allgemein. Jn englischen Kreisen wird die Ansicht vertreten,
die Deutschen beachten nicht genügend die Vorteile des An-
erbietens Herrivts, der feierlich erklärte, daß die 12 Monate
ein Maximum seien, sodaß ein noch früheres Räumungsdatum
sehr wahrscheinlich wäre, wenn erst durch einen glücklichen
Abschluß der Londoner Konferenz eine Atmosphäre des Ver-
trauens geschaffen sei. Von beutfcher Seite wird demgegeni
über betont. daß es nicht sicher sei, ob Herriot nicht, an dessen
persönlichen guten Willen niemand zweifle, in 1 Jahr noch
am Ruder sein werde. Die Lage erscheint unverändert ernst.

Oberlandjäger Linkiewkcz in Thomas-

Indus-est, 14. August. Nach einer Blättermeldung sollen
sich die wegen des Mordes an Erzberger verfolgten Schulz
und Tilesfen seit dem Frühjahr auf einem Gut unweit der
Haupstadt aushalten. Eine amtliche Bestätigung liegt nicht vor.

Rom, 14. August. Etwa 20 km. von Rom entfernt, bei
Scrosano soll der Anzug Matteottis gefunden worden sein.

London, 14. August. Das 1. Bataillon des Dorsets
regirnentes auf Malta erhielt Befehl, sich bereit zu halten, in
wenigen Stunden nach Aegypten abzugehen.

Wien, 14. August. Nach einer Vlättermeldung dürfte
sieh das Eintreffen der Völkerbundsdelegation in Wien, das
für Mitte August erwartet wurde, verzögern und wahr-
scheinlich erst gegen Ende September stattfinden.

 Privat-Telegramme.! 
Berlin, 15. August 1924.

� Wie das Berliner Tageblatt meidet, findet heute früh
8 Uhr eine Besprechung der Reichsregierung mit den Partei-
siihrern statt, in welcher der bisherige Verlauf der Londoner
Konferenz und insbesondere die Fragen der militärischen
Räumung des Ruhrgebiets erörtert werden. Das Ergebnis
dieser Aussprache soll den deutschen Delegierten in London
sofort übermittelt werden. _

� Nach einer Meldung des »Vorwärts« das Dort-
mund wird die Gelsenkirchener Bergwerks-Aktien-Gesellschaft
heute auch die Zeche Franziska in Witten stillegen. Das
Blatt stellt fest, daß sich die Gesamtzahl der beschäftigten
Ruhrarbeiter in 2 Monaten um rund 100000 Mann ver-
ringert hat. Jn der Eisenindustrie des Westens seien in der
legten Zeit Anzeichen einer leichten Besserung der Geschäfts-
lage aufgetreten.

= Kirrhliche Zliachrichten
Evangelisch-Kirchliches.

Am 9. Srnntag n. Trin., den 17. August 1924 predigen:
Iastor �Defchel.ikar Theile.

Kollekte ir ben evangelischen Jungmännerbund Sehlefien.�nbergottesbienft. «
Vereinsnachrichtem

Sonntag, den 17. August. abends 8 Uhr Arbeiterverein in der
Herberge. -

Freitag, den 22. August, abends 8 Uhr �Jugenbverein.
=-  Katholisch-Kirchliches.! Am Sonntag, den 17.

d. Mts., Mariä Himmelfahrt, um 6 Uhr stille heilige Messe,
9 Uhr Predigt und Hochamt, vor letzterem Kräuterweihe,
1X23 Uhr Segensandacht. An den Wochentagen die erste heil.
Messe um "/.6 Uhr, die zweite um W? Uhr. Dienstag und
Freitag 1/47 Uhr Schulmesse.
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Synagogengemeinde-Gottesdienst.
Freitag, abends �[28, Sonnabend Schluß 8 Uhr.

Produktcnmarktbericht
Amtliche Notierungen der an der Breslauer Produktenbörsevom 14. August 1924 ge a lten Preisen in Goldmark � Golbmark= W« Dollars ab sch efjis er Verladestat1on.· Tendenz:  betreibe:

bwartenb. � Kartoffeln  Erzeugerpreis!: BeiLmstarkem Angebot nurgeringe Nachfrage, daher Preise weichend. � ehl: Fes
Tägliche amtliche Notierungen �00 kg!:

 Betreibe: _l_4;_ __1.�_3.__ Delfaaten: i___1_4.b__E_�13.___
Weizen . . . . . . 20,00 20,00 Raps,Wint.1923 s � 28
No gen . . . . .. 15,20 15,20 · do. 1924 � | �
, afjer . . . . . . .. 15,50 15,50 Lernsamen  � i 40rau erste  21,00 21,00 Senlsamen . . .. �- � 46Mitte gerfte .. 17,50 17,50 Zgnfsaat ·. .. � l --Futtergerste .. � -«-» ohn, blau -. » � 66

Wintergerste 17,50. «
Speise-Kartoffeln  je _50 kg!. Rote und weiße 1,90  Bolbmarlr.Die Preise verstehen sich bei sofortiger Bezahlung.

Ehemalige Pioniere nnd Verse-his-
truppen des Pianierbataillan 6.

Sonntag, den 17. August, vormittags tt Uhr

Zusammentreffen
bei Lang  Gatdner Stern! in Uainslan« tr

Fahnenwebilfe in Neifses
Hi e

Einen grossen Posten

Iäss er
500��600 Ltr. Inhalt, als
Jauchefäsfer gut geeignet,
hat billig abzugeben

tun. sittlich
Böttchernieifter

Namslau, Vahnhofstraszr.

Beim Was en
llllllllllIllttlllllllllllllllllllll IIIII IIIIIIIIIII

kommst Du leicht
IF: Ziel, nimmstnichts andresals

IIII lllllllllllMllWllMlBllIRll
Wer· sich Persil
zur Wäsche hält,der [parat �Kohle,Zeit und Geld!



Am l3. d. Mts. verstarb der

Stadt�irster

Herr Josef Bartsch.
44 Jahre hindurch ist er mit seltenem Heiße,

großem Pklichteifer und unermüdlicher Schaffenskraft
bei uns tätig gewesen.

bewahren.
Wir werden ihm stets ein dankbares Andenken

Namslau, den l4. August 1924.

llaa ttaaiataat.
l.V.: Wachmann.

Unser lieber Mitarbeiter

Stadt�irster

ist unerwartet verschieden.

einen lieben bewährten Kollegen.

Namslau, den 14. August 1924.

Zurückgekehrt
Dr. Ernst, uralt. Arzt

Mediziualrat a. W.

»   Nur 4 arge!
Van Mittwoch, alen 13. August

  uis Sonnabend, �81116. August

.-«.«!L«t

« Schürzen

Die Staattaeaaaataateaaeaaanataaa.
Lehmann.

Herr Josef Bartsch
Wir verlieren in dem so schnell Dahingegangenen

Jeder, der ihn kannte, schätzte in ihm nicht nur
einen tüchtigen Forstmann, sondern auch einen Menschen
von hervorragend edlen Charaktereigenschaften.

Wir "werden sein Andenken hoch in Ehren halten.

llie ßeantea aat ttaaeatetltea tu« Statt ttansla-

vorhanden. 
wird zugesichert.
C· 80 an die Geschättgstelle
d. Ztg.

T

Junge; Ehepaarsu

2 mijbl Z« · ugnis bei
V &#39; ·eparaturwerkstatt elelkt

Maschinen und Apparate
Elelktr. Licht- u. Krastanlagerk

Gute Bezahlung

Damen-Schürze

-- beleidigt habe.

Heut früh 5 Uhr verschied nach langen, schweren, mit
großer Geduld ertragenen Leiden unsere liebe Mutter, Groß-
mutter, Schwester und Tante

Jalaanna Blau«
im Alter von fast 6g Jahren.

Namslau, Ohlau, Bolkenhain, den 15.August 1924.

Beerdigung: Sonntag nachmittag 3 Uhr. �� Kranzspenden und Kondolenz-
besuche im Sinne der Verschiedenen dankend verbeten.

J· ch Endegunter eichnete « erleenZe an, daß ich des-In Post: achthofsz
J fchasfner Herrn Christian

Mallole in Dammer schwer
Jndetn ich die

. geäußerten Worte widerrufe,
leiste ich nach s chiedsmännischem

erglei »
Abbttte

Helene Fiola
Darunter.

-� Verheirateten,
- sinnten

elektru

möglichst

zc

Osf· unter

gestreift Gingham

Damen-Schürze
Jumper und Wienerform
gestr. und türkisch . .

S. Schwerin
Sagt. 1834.

Beachten Sie meine Auslagen!

m 
nationalge-

Mataaaaeaaaaatzttttaea
__ gelernter Schmied«« « oder Stellmachcy sucht sijrsosort

l1"uKu. taaataeaataatr. Ramslaw
n

Lehrling
fürs Elelktrohandwerk per

&#39; sofort gesucht. Meldungen mit
 LebenslaufrnSchulentlassungs-

Frau

geb. llcko

Siegfried Glaser
Max Glaser
Artus- Glaser
Hugo Glaser
Jettka Glases, geb. Glogowsky
Sara Glaser, geb. Grünpeter
Trude Glases, geb. Berkowitz
Frieden Glaser, geb. Grünpeter

und 9 Enkelkinder;

f� Sonnabend, den 16. August 1924 K

Fleisch-Verkauf. 
Tiichtige

Manier-Gesellen
stellt noch ein

Manrermeister lckillllliliug
Bernstaut i. Skhles

Zu dem am Sonntag, den 17. August stattfindenderc

Ernte-Kränzel g
Vogt. Gastwirn

Hönigerw
Anfang 4 Uhr.

Skåneiode
Zu dem am Sonntag, den 17. August stattfindendett

ErutefesspKränzehen

ladet sreundlichst ein

» 1»50 Damen-Schürze 9

350 Damen-Schürze 4»50

ladet sreundlichst ein 
Grusa, Gaithaugbesitzcu

hr.Anfang 4 U

»50gestr. und gemustert . H

extra groß, prima Qualität


